
Samstag, 1 6. Jul i 201 6, 1 9.3 0 Uhr
Innenhof der Pädagogischen Hochschule Weingarten

Teimuraz Bukhnikashvil i , Fagott

Leitung: Marcus Hartmann
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Michael Haydn Ouverture zur Oper
1 737–1 806 »Andromeda und Perseus«

Carl Maria von Weber Konzert für Fagott und Orchester
1 786–1 826 F-Dur op. 75

I . Al legro ma non troppo
I I . Adagio
I I I . Rondo. Al legro

―

Franz Schubert Sinfonie Nr. 5 B-Dur (D 485)
1 797–1 828 I . Al legro

I I . Andante con moto
I I I . Menuetto. Al legro molto
IV.Al legro vivace
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Johann Michael Haydn war wie sein Bruder Joseph
Sängerknabe am Wiener Stephansdom. Nachdem er die
Chorschule verlassen hatte, wurde er 1 757 erst Geiger und
1 760 bischöfl icher Kapel lmeister in Großwardein (heute
Oradea/Rumänien). 1 763 wurde er »Hofmusicus und
Concertmeister« des Erzbischofs von Salzburg, 1 782 dort
auch Nachfolger W. A. Mozarts als Organist an der Drei-
fal tigkeitskirche und war zuletzt auch für die Dommusik
zuständig. In den 43 Jahren seines Wirkens in Salzburg
schrieb er 360 sakrale und weltl iche Kompositionen, vor
al lem Instrumentalmusik. Er war ein Freund Mozarts. Ein
Grund dafür, dass er weit weniger bekannt ist al s sein
berühmter Bruder Joseph, mag sein , dass seine Werke zu
seinen Lebzeiten nicht verlegt, sondern nur in handschriO-
l ichen Kopien verbreitet wurden. Ein Großtei l des SchaNens
von Michael Haydn wartet noch heute auf seine
Entdeckung.

Große Oper auf Sparflamme
1 787 beging Hieronymus Col loredo das 1 5 jährige Jubi läum
seines Amtsantri tts al s Fürsterzbischof von Salzburg. Er hatte
1 772 einen heruntergewirtschafteten Staat übernommen,
den er mit unerbittl icher Strenge sanierte. Seine an Geiz
grenzende Sparsamkeit wirkte sich auch auf die musikal i sche
Ausgestal tung der Jubi läumsfeierl ichkeiten aus: Eine Opera
seria, passend zum festl ichen Anlass, sol l te es schon sein ,
kosten durfte sie aber nur wenig. So beauftragte Col loredo
seinen Hofmusikus Michael Haydn und den Hofkaplan
Giambattista Varesco, der schon 1 781 das Libretto für
Mozarts »Idomeneo« geschrieben hatte, mit der Festoper
»Andromeda e Perseo« . Man musste mit ortsansässigem
Personal auskommen – die Rol le des Perseus wurde dem
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auch von Mozart geschätzten Salzburger Sopranisten
Francesco Ceccarel l i übertragen, d ie Andromeda hat
Haydn für seine Frau geschrieben.

Carl Maria von Weber, Sohn einer Opernsängerin und
Schauspielerin (d ie er mit zwölf Jahren durch Tuberkulose
verlor) und eines Theaterdirektors und -kapel lmeisters,
erlebte durch die ständigen Reisen seiner El tern von einem
Engagement zum nächsten eine unruhige Kindheit. Mit fünf
Jahren stand er zum ersten Mal auf der Bühne. Wenn es sich
ergab, erhiel t der hochbegabte Junge unterwegs jewei l s für
ein ige Monate Kompositionsunterricht, so 1 797 bei Michael
Haydn in Salzburg und 1 803/04 bei Abbé Vogler in Wien,
der ihn, noch nicht 1 8jährig, al s Kapel lmeister nach Breslau
vermittel te. Schon damals fiel er durch besonders sorg-
fäl tige Orchesterproben auf. In den unruhigen Zeiten der
napoleonischen Kriege hiel t es ihn aber nur zweieinhalb
Jahre in Schlesien. Danach war er u.   a. Privatsekretär des
Prinzen Ludwig, des jüngeren Bruders von Württembergs
erstem König Friedrich in Stuttgart. 1 81 3 wurde er Kapel l-
meister des Ständetheaters, der deutschen Oper in Prag,
1 81 6 dann für zehn Jahre musikal i scher Leiter der
Dresdener Hofoper. 1 821 wurde seine Oper »Der
Freischütz« in Berl in uraufgeführt. Sie gi l t bis heute als d i e
romantische deutsche Oper. Sie war sofort ein großer
Erfolg und machte Weber berühmt. 1 826 reiste der
Komponist zur Uraufführung seiner Oper »Oberon« nach
London. Obwohl er schon sehr angeschlagen war, d irigierte
er noch die ersten Aufführungen. Dann starb er, noch keine
40 Jahre alt, in London an Lungentuberkulose.
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Webers Fagottkonzert ist nach Mozarts B-Dur-Konzert das
bel iebteste und meistgespiel te Solokonzert für dieses
Instrument. Er schrieb es 1 81 1 für den Münchener
Fagottisten Georg Friedrich Brandt. Die Qual i tät des
Konzerts stel l t Weber in jedem Satz in anderer Form unter
Beweis, wie schon die Hauptthemen zeigen: Der Kopfsatz
wird durch ein rhythmisch markantes Thema dominiert, im
kleiner besetzten Adagio stehen kantable Passagen im
Vordergrund und im abschl ießenden Rondo–Al legro darf
der Sol i st sein Können von Anfang an durch große Inter-
val l sprünge und rasche Spielfiguren präsentieren.

Schubert, Sohn eines Lehrers aus der Wiener Vorstadt,
erh iel t seinen ersten Musikunterricht beim Vater. 1 808
wurde er Chorknabe der Wiener Hofkapel le. I n d ieser
Zei t war er u .   a. Schüler von Antonio Sal ieri und schrieb
1 81 3 seine 1 . S infon ie. 1 81 4 musste er nach dem
Stimmbruch d ie Hofkapel le verlassen und wurde Schul-
geh i l fe seines Vaters. Im gleichen Jahr komponierte er
seine erste Oper »Des Teufel s Lustsch loss« , eine Messe
und 1 7 Lieder. Schubert schuf sein umfangreiches, sehr
viel sei tiges Gesamtwerk in nur 1 5 Jahren . 1 81 5 vol lendete
er u .   a. seine 2. und 3 . S infon ie und die Messen in G-Dur
und B-Dur. Im folgenden J ahr kompon ierte er d ie 4.   S i n-
fon ie in c-Mol l (»d ie Tragi sche« ) und d ie 5 . S infon ie in
B-Dur. Trotz seiner hohen Produktivi tät feierte er nur
Erfolge in kleinen Expertenkrei sen , d ie seine genuinen
Stärken erkannten . Das große öNentl i che Publ ikum bl ieb
ihm eher versch lossen . Zu seinen Bewunderern gehörten
u.   a. der Dichter Franz Gri l lparzer, der Maler Mori tz von
Schwind und der Komponist Franz Lachner. Ab 1 81 8
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sch lug sich Schubert ohne festes Einkommen al s Berufs-
komponist durch . Er lebte und starb in ärml ichen Ver-
häl tn i ssen .

Die 5 . Sinfonie in B-Dur, geschrieben in wenigen Wochen
im Herbst 1 81 6 im Auftrag eines Wiener Liebhaber-
orchesters, i st von al len Sinfonien Schuberts die kürzeste. Im
Gegensatz zu den ersten vier Sinfonien hat sie keine
langsame Ein leitung. Den l iedähnl ichen zweiten Satz beginnt
die Viol ine, d ie von der Flöte begleitet wird . Das Menuett
steht, anders als in den anderen Schubert-Sinfonien, n icht in
der Grundtonart, sondern in deren Mol lparal lele. In der
Tonart, der Chromatik und zum Tei l auch in den Motiven
hat sich Schubert hier vom dritten Satz von Mozarts Sinfonie
Nr.   40 inspirieren lassen. Der tänzerische vierte Satz, den
der MusikwissenschaOler Alfred Einstein als »reinsten
Haydn« bezeichnet, enthäl t zwei
Themen, die jewei l s von den
Streichern angestimmt und von
den Bläsern aufgegriNen werden.
Auf eine Coda hat Schubert hier
verzichtet.

Teimuraz Bukhnikashvi l i wurde
1 979 in der georgischen Haupt-
stadt Tifl is geboren. Noch vor
Beendigung des Musikgymnasiums
wurde er 1 995 Solofagottist des
Staatl ichen Symphonischen Or-
chesters. Nach Gewinn mehrerer
Wettbewerbe und AbschlussT

ei
m
u
ra
z
B
u
kh

n
ik
as
h
vi
li



seines Studiums in der Heimat übersiedelte er 2000 nach
München. Hier studierte er noch einmal vier Jahre, zuletzt in
der Meisterklasse von Eberhard Marschal l . Er spiel t in
verschiedenen Orchestern, u.   a. auch immer wieder aus-
hi l fsweise beim Münchener Kammerorchester und an der
Bayerischen Staatsoper. Seiner Heimat Georgien bl ieb er
durch Meisterkurse und regelmäßige Tei lnahme als Sol i st an
Festivals musikal i sch verbunden. Seit 201 3 ist er Fagott-
lehrer an der Musikschule I smaning.

Marcus Hartmann ist seit September 2008 Leiter des
Oberschwäbischen Kammerorchesters. Geboren 1 965 in
Karlsruhe, studierte er Viol ine bei Paul Roczek und Harald
Herzl am Mozarteum in Salzburg. Unter Sandor Vegh war er
Mitgl ied der Camerata Academica Salzburg und Stimm-
führer im Salzburger Kammerorchester; Tourneen durch
Europa und Asien sowie CD-Aufnahmen mit beiden
Orchestern. Gründung des Syrinx-Quartetts (Flöte mit
Streichtrio), mit d iesem Preisträger beim internationalen
Kammermusikwettbewerb in Trapani/I tal ien. Rege Konzert-
tätigkeit auch mit dem Tri(o)colore (Flöte, Viol ine/Viola,
Gitarre).
2001 –2008 war Marcus Hartmann Leiter der Jugendmusik-
schule Württembergisches Al lgäu mit Sitz in Wangen. Seit
2008 unterrichtet er Viol ine und Viola an den Musikschulen
in Wangen und Ravensburg; außerdem leitet er verschie-
dene Orchester an beiden Musikschulen. Seit 201 1 ist er
Organisationslei ter des Wettbewerbs »Musik der Jugend«
für das Bundesland Vorarlberg/Österreich.
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Das Oberschwäbische Kammerorchester wurde 1 968
gegründet. Es besteht aus engagierten und qual ifizierten
Laienmusikern und Musiklehrern und ist ein Forum für
fortgeschrittene Nachwuchsmusiker der Region. Von der
Qual i tät des Orchesters zeugt das vielschichtige Repertoire,
das den Bogen von Werken der Barockzeit bis zu zeitge-
nössischen Komponisten spannt. Mit der Durchführung von
Orchesterkonzerten und der Begleitung von Chören und
Sol i sten ist es zu einem festen Bestandtei l des kulturel len
Lebens in der Region geworden.

Unser Weihnachtskonzert können Sie dieses Jahr zwei Mal
hören, sowohl am 1 7. als auch am 1 8. Dezember im
Schwörsaal , Ravensburg.

Texte zu den Werken: Dieter Lohr
Das Oberschwäbische Kammerorchester im Internet:
http://www.oberschwaebischeskammerorchester.de

Mit freundl icher Unterstützung der
Oberschwäbischen Elektrizitätswerke
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